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Prag, den 30. September 1941.

1) V e r m e r k .

Nach den Mitteilungen von Minister Völckers war der

Reichsprotektor am 5.d.Mts. bei Staatspräsidenten Hácha.

Es habe sich um einen privaten Besuch gehandelt. Hierzu

bemerkt 4-Gruppenführer Frank, dass ihm der Reichspro-

tektor nach der Rückkehr vom Besuch bei Hácha mitgeteilt

habe, dass er diesen im Laufe der Unterhaltung erneut

auf die Untätigkeit der Regierung und ihres Vorsitzen-

den hingewiesen habe. Am 18.d.Mts. war Hácha bei dem

Reichsprotektor. Über den Verlauf der Unterredung ist

eine Niederschrift gefertigt worden.

2)

Sofort auf den Tisch!

K.H. mit diesem Vermerk und 1 Anlage

4-Obersturmbannführer Geschke

wunschgemäss zugeleitet.

Die Niederschrift ist mit der Bitte um Rückgabe ange-

schlossen.

34 bhrpay A. Jib

Heil Hitler!

Mo hacbuibuapn

pi 6 .

nid baduariy pins

-Obersturmbannführer.
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Der Reichsprotehtor

in Böhmen und Mähren

V

Prag, den 19. September 1941.

Ufingiong br lonn Henieb

Nr. Rpr. lo51 / 41.
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mitAnlagen, durch

20/69

hs

Staatspräsident Hácha hat gestern die in den Anlagen

enthaltenen Beschwerden bei mir zur Sprache gebracht. Ich

habe ihm dazu folgendes benerkt :

1.) Die internierten Studenten.

Die Frage der Freilassung würde von mir emeut in Berlin

vorgebracht werden.

2.) Die Internierten in den Konzen-

trationslagern.

Dazu habe ich erklärt, die Freilassung der Geiseln bei

dem Tauser Vorfall würde von mir gleichfalls betrieben wer-

den. Dagegen könne von einer Freilassung der politischen Ge-

fangenen für die Kriegsdauer keine Rede sein.

3.) Das tschechische Schulwesen.

Hierzu habe ich dem Staatspräsidenten anheimgestellt,

die Einzelfälle, in denen nach Ansicht der Protektoratsre-

gierung besondere Härten durch die Beschrünkung der Zahl der

Schüler auf 4o eingetreten seien, hier vorzubringen, sie wür-

den sodann geprüft werden.

4.) Die techechischen Kliniken im

Allgemeinen Krankenhaus in Prag.

Hierzu habe ich bemerkt, die deutschen Kliniken seien

von
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La

2

von der tschechoslowakischen Regierung in einer leise vernach-

lässigt worden, dass hier dafür kein Ausdruck scharf genug sei.

Es sei ein absoluter Skandal gewesen, in velchen Zustand diese

Kliniken sich befunden hätten. Dagegen seien die tschechischen

Kliniken zun Teil ganz neu gebaut und sehr gut ausgestettet wor-

den. Es sei nur natürlich, dass wir jetzt die deutschen Klini-

ken in Ordnung bringen und sie entsprechend unseren Bedürfnis-

sen ausbauen würden. Dies müsse aus denselben Fonds geschehen,

aus denen bisher auch die tschechischen Krankenhäuser unterhal-

ten vorden seien. Über die Linzelheiten der zur Sprache gebreach-

ten Beschwerden könne ich mich nicht äussern

5.) Innere Amtssprache.

Ich erklärte dom Stsatspräsidenten, diese Frage seie be-

reits durch eine schriftliche Hitteilung erledigt. Im übrigen

seien wir selbatverständlich bereit, vor Erlass von solchen Haß-

nahmen die Protektoratsregierung zu hören, insoweit dadurch

nicht eine untragbare Verzögerung erfolge.

6.) "Zivnostenské banka" (Geverbebank.)

Dazu erklärte ich, von den Vorfällen seie mir nichts be-

kannt. Wenn in der Benk Verhaftungen von Beamten vorgenommen

worden seien, so dürften diese vermutlich ihren Grund in einer

illegalen Betätigung der betreffenden Beamten haben. Die von

Herrn Hácha ausgesprochene Vermutung, dass wir durch fortlau-

fende Verhaftungen von Beamten der Bank diese selbst allmählich

lahm legen wollten, habe ich zurückgewiesen.

12147
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Bei der Besprechung kam ferner die schwierige Ernährungs-

lage zur Sprache, wobei ich den Staatspräsidenten wiederum

darauf hinwies, dass ich noch immer die Inaktivität der Re-

gierung bemängeln müsse.

Ausserdem brachte ich auch das Verhalten der Protektorats-

regierung gegenüber den Journalisten, die in Sinne der von ihm

selbst eingeleiteten Politik auf die Öffentlichkeit einzuwir-

ken versuchten, zur Sprache. Eine von mir an den Kinister-

präsidenten gerichtete Mahnung sei von diesem in einer Veise

beantwortet vorden, dass ich entweder annehaen misse, er hätte

   d de e   e 

Situation überhaupt nicht. Teides seie gleich schlimm. Der

Staatspräsident bewegte sich in übrigen in denselben Gedenken-

güngen wie Herr Eliáš.

gez. Frhr. von Neurath.



4

KANZLEI

DES STAATSPRÄSIDENTEN

Prag am 17.September 1941.

1es) 18 1X, 1947

Sehr geehrter Herr Gesandter 1!

Anl.

Unserer Verabredung gemäss beehre ich mich zur ver-

traulichen Information die Aufzeichnungen betreffend die

Angelegenheiten zu übersenden, welche der Herr Staatspräsident

Seiner Exzellenz dem Herrn Reichsprotektor bei seinem morgigen

Besuche vorzubringen beabsichtigt.

Mit dem Ausdrucke meiner vorzüglichsten Hochachtung

6 Bei'layin

Ihr ergebener

LMOrna

Herr Gesandter Dr. Hans H.V ö l c k e r s,

Kabinettschef des Reichsprotektors in

Böhmen und Mähren,

Prag.



Vo Haatspas, Hachy an k Reirlesperotehtr
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Ich komme zu Eurer Exzellenz, um Ihre Aufmerk-

samkeit abermals auf einige Angelegenheiten zu lenken, in welchen

ich mich bereits früher wiederholt an Sie gewendet habe. Ich weis

dass ich bei Ihnen auch diesmal wieder Verständnis und Entgegen-

kommen finden werde. Es fällt mir wahrhaftig nicht leicht, Eure

Exzellenz immer wieder mit denselben Beschwerden und Anliegen in

Anspruch zu nehmen, aber meine Lage, die sich angesichts der

Entwicklung der Verhältnisse immer schwieriger gestaltet,zwingt

mich dazu. Es handelt sich nicht um meine Person -die ist Neben-

sache- es handelt sich um das Vertrauen, das ich bis heute bei

meinem Volke geniesse und an dessen Erhaltung neiner Ueberzeugung

nach nicht zuletzt auch das Reich ein Interesse hat. Eine der

Voraussetzungen ungestörter Arbeit unseres Volkes im Rahmen des

Grossdeutschen Reiches ist das Bewusstsein, dass, wenn das tsche-

chische Volk im Interesse der Kriegführung Opfer bringt, sein

nationales und kulturelles Eigenleben nicht angetastet werden

wird. Solange es überzeugt ist, dass ich ihm dies zu garantie-

ren vermag, hält es meine Stellung als Oberhaupt des Volkes für

gerechtfertigt. Im entgegengesetzten Falle muss mein Einfluss

schwinden und damit auch die Möglichkeit, ihn wie bisher im

Interesse eines einträchtigen Zusammenwirkens mit dem Reiche

geltend zu machen. Weite Kreise der Bevölkerung sind bereit

und imstande,grosse Opfer für das Ganze auf sich zu nehmen,

wenn sie die Ueberzeugung haben, dass es sich um Dinge handelt,

die wirklich unvermeidlich sind. Sie ertragen geduldig eine

ganze Reihe derartiger Opfer, die der Krieg notwendig macht,
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insbesondere auf dem Gebiete der Ernährung, der Bekleidung,

der Wohnungsverhältnisse, des Verkehrswesens usw. Sie sind sich

dessen bewusst, dass viele dieser Sorgen durch die grosse Ueber-

völkerung gesteigert werden, welche in den böhmischen Ländern

im Zusammenhange mit den Ereignissen der letzten Jahre und

nicht in letzter Reihe im Gefolge des Krieges eingetreten ist.

Ueber die Ernährungssorgen wird die Regierung Eurer Exzellenz

einen besonderen Bericht erstatten. Ich halte diesen Bericht

für sehr ernst und bitte Eure Exzellenz, ihm besondere Aufmerk-

samkeit zu widmen. Die Arbeitsleistung der Bevölkerung hält

sich gleichwohl auf anerkennenswerter Höhe, und die Versuche

des feindlichen Auslandes, aus diesen Sorgen des Volkes Kapital

zu schlagen, gehen -von ganz geringfügigen Ausnahmen abgesehen-

fehl.

Wenn in der Bevölkerung eine gewisse Nervosität und

Angst vor der nahen Zukunft zu beobachten sind,hat dies andere

Gründe. Es mehren sich nämlich in der letzten Zeit die Anzeichen

dafür, dass die Reichsorgane in Sphären einzugreifen beabsichti-

gen, welche keineswegs mit den Kriegaverhältnissen zusammenhängen.

Diese Eingriffe rufen den Eindruck hervor, dass möglicherweise

eine allmähliche Liquidierung des Eigenlebens unseres Volkes

geplant ist.

Unter den angeführten Umständen bin ich zu der immer

dringenderen Bitte genötigt, die Reichsorgane mägen von allem

Abstand nehmen, was geeignet ist, die Bevölkerung über das wirk-

lich notwendige Mass hinaus in Unruhe zu versetzen, und mögen

mich und meine Regierung bei unseren auf die Beruhigung des Volkes

abzielenden Bestrebungen unterstützen. Aus allen Volksschichten
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höre ich ständig Bitten und Beschwerden, die sich gegen ver-

schiedene Massnahmen der Reichsorgane wenden und mir zeigen,

dass unter dem Einfluss dieser Massnahmen das so notwendige

Vertrauen zu mir und meiner Regierung in zunehmendem Masse

   s Se c t S s

nicht Abhilfe geschaffen wird,die Verhältnisse im Protektorate

Wege einschlagen könnten, die keinem Vernünftigen erwünscht

wären. Ich komme mit diesen meinen Sorgen zu Eurer Exzellenz

und möchte mir erlauben, einige Angelegenheiten grundsätzlicher

Art, die ich für besonders wichtig halte, aufs neue und drin -

gendst Ihrer Aufmerksamkeit zu empfehlen.

SiISI
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Die internierten Studenten.

Bei meiner Vorsprache am 27.Juni l.J. wies ich auf die be-

sondere Bedeutung der Angelegenheit der internierten Hochschüler

hin. Die günstige Lösung dieser Frage durch die Entlassung aller

noch internierten Studenten -insoweit einzelne nicht etwa eine

persönliche Schuld trifft- geht nicht nur die Internierten und

ihre Eltern an, sondern ist von weit grösserer Tragweite für

die ganze tschechische Oeffentlichkeit.

Es handelt sich um junge Leute, die sich in den Arbeitspro-

zess gut einschalten und ihren Eltern in der schweren Kriegszeit

behilflich sein könnten. Weiters wurde bereits früher eine grösse-

re Zahl dieser Hochschüler entlassen, und die Eltern sowie die

breiteren Kreise konnten mit Recht erwarten, dass auch die übri-

gen Studenten bald zurückkehren werden. Wenn die frühere Entlas-

sung mit grosser Genugtuung aufgenommen wurde, so muss jetzt wie-

derum die Verlängerung der Internierung von noch mehr als 500

Studenten notwendigerweise den Kumßer und die Sorgen der Eltern

erhöhen und die Oeffentlichkeit beunruhigen. Denn die Gründe

der Internierung waren ja bei den bereits Entlassenen wie bei

den noch Internierten dieselben, und die Einstellung der Ent-

lassungen muss unbegreiflich erscheinen, wenn weder die Stu-

denten noch die Eltern Anlass zu einer neuen ungünstigen Mass-

nahme gegeben haben.

Im November dieses Jahres wird es bereits zwei Jahre her

sein,dass sich diese jungen Leute in Konzentrationslagern be-

finden. Die letzte Gruppe von 200 Studenten kam nach den letzten
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Weihnachten im Jänner d.J. nach Hause zurück.An den erwähn-

ten Jahrestag oder wenigstens an die Weihnachtsfeiertage

knüpfen die Eltern ihre Hoffnung, dass sieals Anlass für die

Entlassung ihrer Kinder dienen werden .

Ich bitte nochmals dringend, die Frage der internier-

ten Studenten neuerlich in Erwägung zu ziehen und durch ihre

Entlassung eine Angelegenheit zu liquidieren, die in Laufe

der Zeit ein dauernder Schmerz der tschechischen Oeffent-

lichkeit geworden ist.

ONSI
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Die Internierten in den Konzentrationslagern.

Der Umstand, dass in diesen Tagen zwei Jahre seit der ersten

Masseninternierung von Tschechen in den Konzentrationslagern in

Reiche verflossen sind, veranlasst mich, die Aufmerksamkeit Eurer

Exzellenz auf diese meine schwere Sorge zu lenken. Ich wiederho-

le von neuem meine so oft schon vorgebrachte Bitte um Entlassung

der ohne konkretes Verschulden verhafteten Personen, da nach mei-

der

ner Ansicht und nach der Ansicht unserer Oeffentlichkeit

Zweck dieser Sicherstellung schon längst erreicht wurde.

Von diesen Fällen will ich namentlich den Tauser Vorfall er-

wähnen, der mich besonders eupfindlich berührt. Eure Exzellenz

erinnern sich vohl von meinen wiederholten Sehilderungen her die-

ser Angelegenheit; als Vergeltung Air die Flucht eines Delinquen-

ten wurden am 24. März 1940 und später 145 tschechische Personen

verhaftet, von denen sich 87 bis heute im Konzentrationslager Flos-

senbürg befinden. In den ersten fünf Monaten genossen sie den Vor-

zug einer sogenannten Ehrenhaft, welehd Begünstigung dann abge-

schafft wurde. Da sich unter diesen Internierten viele ältere

Personen in schlechtem Gesundheitszustand befinden, bitte ich

diese Leute, die sich schon so lange in Gewahrsam befinden, auf

freien Fuss zu setzen. Es ist für mich schwer, gegenüber den sich

wiederholenden Interventionen die Fortdauer des gegenvärtigen Zu-

standes zu rechtfertigen.
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Das tschechische Schulwesen.

Ich benütze diese Gelegenheit, um für das Schreiben

Eurer Exzellenz vom 29. August l.J. betreffend die Schulange-

legenheiten meinen Dank auszusprechen.

Ich danke auch für die inzwischen getroffene Entschei-

dung, wonach eine Anzahl neuer tschechischer Schulen fachlicher

Richtung errichtet werden kann.

Ihre Stellungnahme in der Angelegenheit der Bürger-

schulen habe ich mit Genugtuung entgegengenommen. Das Schul-

ministerium wird nach Ihrer Zustimmung Vorschläge zur Errichtung

neuer Bürgerschulen, wo dafür alle Bedingungen gegeben sind,vor-

legen, und ich bitte also nur, diese Vorschläge günstig beurtei-

len zu wollen. Ich bin bezüglielt der Bedeutung dieser Schulen

als Vorbereitungsstufe für die Fachschulen keineswegs anderer

Meinung als Eure Exzellenz. Wenn ich den Bedarf an Untermittel-

schulen in dieser Hinsicht betonte, dachte ich an den gegebenen

Stand der Bürgerschulen und an die neulich durchgeführte Re-

gelung. In dem bisherigen Umfang würden die Bürgerschulen ihre

Aufgabe als Vorbereitung für die Fachschulen nicht in genügen-

dem Masse erfüllen. Die Vermehrung dieser Schulen wird aller-

dings zu der Ueberleitung der Schüler in praktiache Berufe

beitragen.

Gleichwohl tut es mir leid, dass Eure Exzellenz

Ihren Standpunkt in der Frage der Zahl der in die erste Klasse

der Mittelschulen aufzunehmenden Schüler nicht im Sinne meiner

Bitte ändern konnten. Es sind mir jetzt Nachrichten über den
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Verlauf der Einschreibungen und über den Widerhall, den der

Ca e c ceca cea 

lichkeit hervorgerufen hat, zugekommen. Die ausnahmslose Be-

te tl e aeo  da cr  dar 

greifende und geradlinige Massnahme dar, dass sie im Verhält-

nis zwischen einzelnen Städten und Schulen vielfach zu Unge-

rechtigkeiten und scharfen Gegensätzen führen musste. Dank der

Disziplin des tschechischen Volkes verliefen die ersten Tage des

neuen Schuljahres ohne jegliche Ruhestörungen. Ich kann aber

nicht verheimlichen, dass es in der jetzigen schweren Zeit

der günstigen Entwicklung des Reichsgedankens nicht förderlich

sein kann, wenn im Volke auf dem Gebiete des Kulturlebens, auf

dem ihm die Selbstverwaltung garantiert wurde, Enttäuschung

und Aufregung hervorgerufen werden. Auch das Vertrauen der

breiten Schichten zu meiner Person muss dieser Vorgang zwangs-

läufig berühren. Ich wäre ausserordentlich dankbar, wenn Eure

Exzellenz die Frage in diesem Lichte nochmals in Erwägung zie-

hen wollten.

peiste

Das Schulministerium wird auf Grund seines Zahlenma-

r ce   r  e

der Parallelzüge oder wenigstens einer nachträglichen Erhöhung

der Schülerzahl in einigen Anstalten vorlegen, um die härtesten

Folgen der neuen Regelung zu mildern. Ich bitte dringend,diesem

Vorschlage Aufnerksamkeit widmen und ihn günstig erledigen zu

wollen.
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Die tschechischen Kliniken im Allgemeinen Krankenhause

in Prag.

Ich halte es für meine Pflicht, die Aufmerksamkeit Eurer Ex-

zellenz auf die Frage der tschechischen Kliniken, die im Allge-

meinen Krankenhsuse in Prag untergebracht sind, zu lenken. Der

Minister für soziale und Gesundheitsverwaltung wandte sich in

dieser Angelegenheit an Eure Exzellenz bereits durch Vermittlung

des Ministerrats mit dessen Zuschrift vom 24. Juli 194l, Nr.

34206/41 M.R..

Zu der Schilderung der Rechtslage, vie sie der Minister in

seiner Zuschrift vorgetragen hat, kann ich folgendes hinzufügen:

Sowohl die deutschen, als auch die tschechischen Kliniken

waren seit jeher schon unter Oesterreich - bis auf vereinzel-

te Ausnahmen - in den Gebäuden des Prager Allgemeinen Kranken-

hauses /des Prager Krankenhausfondes/ untergebracht. Es han-

delte sich um eine Art Mietverhiltnis, das auf Grund eines Ab-

kommens zwischen der damaligen steatlichen Schulverwaltung und

der Gesundheitsverwaltung zustonde kam. Das Schulministerium

zahlte für diesen Vorteil einen Feusehalbetrag. Nach der Ueber-

nahme der deutschen Hochschulen in Prag durch die reichsdeutsche

Schulverwaltung /RGBl.I,S.137l/ wurde die Zahlung der Hilfte die-

ses Beitrages Sache der reichsdeutschen Schulverwaltung.

Die deutsche medizinische Fakgltit in Prag /Dekan Prof. Dr

Rühl/ arbeitet auf die Unterbringung einzelner deutscher Klini-

C

ken in Gebäuden hin, in denen früher tschechische Kliniken unter-

gebracht waren. Die diesbezüglichen Massnahmen werden bereits

mündlich angeordnet, obzwar Eure Exzellenz bisher Ihren Stand-

punkt zu den in dem erwähnten Schreiben der Protektoratsregierung

enthaltenen Ausführungen nicht bekanntgegeben haben. Das Streben

nach Beschaffung einer besseren Unterkunft für die deutschen Kli-

niken ist begreiflich. Die Unterbringung der Kliniken im Prager

Allgemeinen Krankenhause entsprach nicht mehr den neuzeitlichen

Anforderungen. Des galt aber in gleichen Masse auch von den tsche

chischen Kliniken. Aus diesen Griinden wurde bereits vor dem Jah-

re l939 ein Rekonstruktionsprogramm für das Prager Allgemeine

Krankenhaus mit Rücksicht auf die Bedürfnisse der Kliniken aus-
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gearbeitet, wobei der Besitzstand der deutschen Kliniken nicht

mur erhalten, sondern aveh verbessert werden sollte. Dieses Pro-

gremm konnte allerdings nicht verwirklicht werden.

Bei dem jetzigen Vorgehen der Deutschen medizinischen Fa-

kultät wird jedoch über die Gebiude des Prager Krankenhausfondes

so verfügt, als ob dieselben in Eigentua der Fakultät wären.

Gleichzeitig jedoch wird den Krankenhsusfonde anfgetragen, die

Zahlung der gezamten Adaptationsausgaben, die in die Millionen

 s s   t  s  d 

folgenden Massnalmen:

1./ Es wurde der Austausch der ehemaligen tschechischen Oh-

renklinik für die Räune der deutschen Ohrenklinik vollzogen.

2./ Die Gebäude der ehemaligen tschechischen Kliniken fur

Chirurgie, Propädeutik und Dermatologie, welche heute proviso-

risch von dem SS-Lazarett, velches jedoch in das Sanatorium in

Pedol übersiedeln soll, benützt verden, werden kategorisch für

die Zwecke der deutschen Kliniken angefordert. Der Dekan der

 d    t d
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Adaptationen, die einen Aufwand von einigen Millionen erfordern,

zu Lasten des Erankeahauses angcordnet.

3./ Die Landesbehörde hat forner die Vorbereitung der Re-

striktion der tschechischen Augenheilabteilung um 52 Betten mit

den dazu gehörigen Nebenräumen zugunsten der deutschen internen

Klinik verfugt.

Die tscheenischen Kiniken rindSin der Zeit der Suspendierang

der tschechischen Hochschulen efhfache Krankenhausabteilungen,

und ihre Aufgaben in gesanten Krankenhausdienst der Stadt Prag

verdienen eine besondere Rüeksichtnahme. Das Ministerium für sozia

-     

samte Tätigkeit des Prager Allgemeinen Krankenhauses fallt und

welchem auch die Verfugung über den Baufond dieses Krankenhauses

im Einvernehmen mit dem Schulministerium zusteht, beurteilt die

Frage der Kliniken sachlich von einem allgemeinen Gesichtspunkte

aus wnd unter voller Berüeksichtigung der deutschen Kliniken.

Der Dekan der Deutschen medizinischen Fakultät Prof. Dr Rühl wur-

de zwar mit der kommissarischen Leitung der tschechischen medizi-

nischen Falultät betraut, diese Betrauung schliesst jedoch sicher-
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lich keineswegs Dispositionen in sich, welche die Aufgaben und

die Tätigkeit des ganzen Krankenhauses betreffen.

Ich bitte daher, Eure Exzellenz volle dieser Frage Ihre

besondere Aufmerksemkeit widzen und eine Entscheidung herbei-

führen, welche sowchl nach der verwaltungsrechtlichen Seite hin,

als auch unter Berücksichtigung der Bedürfnisse des Prager All-

geneinen Krankenhauses die Stellung der tschechischen Kliniken

einer gerechten Lösung zuführen würde.

Wotin pd mi fm
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Innere Amtssprache.

Es mehren sich die Fälle, wo im Gegensatze zu den seiner-

zeit seitens der Regierung im Einvernehmen mit den Reichsprotek-

tor getroffenen Dispositionen die deutsche Sprache via facti als

innere Amtssprache eingeführt wird. /Beispiele: Regierungskommis-

säre deutscher Nationalität in tschechischen Gemeinden,Primator-

Stellvertreter von Prag, Postpräsident Dr.Herzog in Brünn usw./

Derartige Massnahmen bestehen darin, dass Zuschriften an tsche-

chische Parteien deutsch oder deutsch-tschechisch verfasst wer-

den, dass mit anderen Protektoratsbehörden deutsch korrespondiert

wird, dass tschechische Zuschriften derselben unerledigt bleiben

etc, Diese Praxis wird von dem Grundsatze abgeleitet, dass im

Protektorate, das einen Bestandteil des Grossdeutschen Reiches

bildet, die deutsche Sprache immer und von jedermann in Anwen-

dung gebracht werden darf. Dieser Grundsatz wird auch auf

deutsche Beamten angewendet. Dabei wird er in der Weise erwei-

tert, dass man, wenn ein Deutscher Vorgesetzter einer Amtsstel-

le ist, ihn für berechtigt hält, für die gesamte Amtsstelle die

deutsche Amtierung einzuführen, ohne Rücksicht darauf, ob die

ihm nachgeordneten Beamten die deutsche oder die tschechische

Volkszugehörigkeit besitzen.

Meiner Ansicht nach setzt sich ein Sprachenregime, bei

welchem über den Sprachengebrauch die Nationalität des Amtsre-

ferenten, ja sogar des Leiters einer Behörde entscheidet, dem



2.

Vorwurfe aus, dass es administrativ unmöglich und politisch

äusserst ungerecht ist. In einem Volksstaate soll für die

Sprachenpraxis in erster Reihe das Bedürfnis der Bevölkerung,

an zweiter Stelle sodann das Bedürfnis einer gut organisierten

Verwaltung massgebend sein. Der Beamte hat bloss die Aufgabe,

diesen zwei Bedürfnissen zu dienen, seine Person ist für die in

Rede stehende Frage völlig irrelevant,

Ich wäre glücklich, wenn diese meine Ueberzeugung das

volle Verständnis Eurer Exzellenz finden würde, und wenn ich die

Möglichkeit hätte, bei allen Massnahmen sowohl normativen, als

auch administrativen Charakters, welche Ihre Behörde in dieser

Richtung entweder selbst zu treffen oder der Protektoratsregie-

rung zu empfehlen beabsichtigt, regelmässig vorher gehört zu

werden.
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" Živnostenská banka " /Gewerbebank/ .

Die tschechische Oeffentlichkeit ist in der letzten Zeit

wegen der fortgesetzten Verhaftungen von Beamten der "Živnostenská

banka" /Gewerbebank/ beunruhigt, welche in kleineren Zeitabständen

nunmehr seit mehr als 6 Monaten andauern; diese Beunruhigung zeigt

sich nicht nur in Prag, sondern verbreitete sich infolge übertrie-

bener Gerüchte auch in der Provinz.Das intensive Interesse des

tschechischen Publikums an der Gewerbebank lägst sich dadurch er-

klären, dass 1,325.000 Aktien dieses grössten tschechischen Geld-
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tschechischen Volksschichten verstreut sind; sie werden vielfach

von Generation zu Generation vererbt und geniessen beim Volke den

Ruf pupillarsicherer Werte, Ferner ist zu erwägen, dass die Bank,

was die arischen Bucheinlagen anbelangt, ein ihr anvertrautes

Vermögen von über 2 Milliarden Kronen verwaltet, wobei es sich

gerade um kleinere Einlagen handelt mit einem Durchschnitt von

K 15.840'98 per Einlage bei einer Gesamtzahl von 124.7ll Einlags-

büchern. Ausserdem wirkt die Bank in Prag und in der Provinz als

Kreditgeber für zahlreiche Gewerbetreibende, und ihr schriftlicher

Verkehr mit der grösstenteils mittleren und kleineren Kundschaft

hat allein in der Prager Zentrale einen Umfang von cca. l20.000

Schriftstücken monatlich.

Die Beunruhigung, welche in den breiten Kreisen der Aktio-

näre, der Einleger und sonstiger Kommittenten dieser führenden

Handelsbank des Protektorates durch die über 6 Monate andauernden



Verhaftungen verursacht wurde, ist nicht geeignet, die wirtschaft-

liche Arbeit, die gerade in der gegenwärtigen Zeit des Einsatzes

aller Kräfte und der Ruhe bedarf, zu fördern.

Die Beamtenschaft der genannten Bank, welche es bisher ver-

standen hatte, durch erhöhte Anspannung ihrer Kräfte eingearbeitete

Leute, welche infolge der Verhaftungen ausschieden, zu ersetzen,

kann ihre Leistungsfähigkeit gleichfalls nur in einer ruhigen

Atmosphäre auf der heute erforderlichen Höhe erhalten. Auch aus

diesem Grunde ist es wünschenswert, dass die ganze Angelegenheit

schnellstens einen Abschluss findet.
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